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Abstimmung zur Verkehrshalbierungs-Initiative am 12. Méarz 2000

Eine Chance fiir mehr Lebensqualitiit

Naturkatastrophen werden immer haufiger: 1999 war das Jahr

der extremen Schneefille, massiver Uberschwemmungen und ei-

nes Jahrhundertorkans. An dieser Entwicklung ist auch der iiber-
maissige Strassenverkehr beteiligt. Eine Verkehrshalbierung ist
deshalb der Schritt in die richtige Richtung und wird auch von der

SES unterstiitzt.

Von Ursula Wyss,
SP-Nationalritin,
Bern

In der Schweiz haben sich die
Autofahrten seit den 70er Jahren ver-

doppelt und seit 1950 gar versiebzehn- .

facht. Durch die ungebremste Zunah-
me des motorisierten Strassenverkehrs
werden alle bisherigen Erfolge mit
Katalysator und strengeren Abgasvor-
schriften grosstenteils wieder zunichte
gemacht. Die Folgen kennen wir alle:
Larm, Gestank, Asthma und Allergien,
die besonders Kindern und &lteren
Menschen zu schaffen machen,
Unfille, Gebdudeschiden und Land-
schaftsverschandelung. Dabei verur-

sacht der motorisierte Strassenverkehr

jahrlich tiber 7 Milliarden ungedeckte
Kosten. Statt teure Scheinldsungen zu
prasentieren mit dem Ausbau von
Tunnels und Umfahrungen gegen den
Stau, sollte endlich mehr in den 6ffent-
lichen Verkehr investiert werden. Dies
schafft zusétzliche Arbeitsplitze, ist
okologischer und kommt uns auch
langfristig in jeder Hinsicht billiger.
Die Nachteile des Automobils iiber-
wiegen lidngst dessen Vorteile. Es ist
deshalb hochste Zeit fiir eine verkehrs-
politische Wende.

Bundesstudie unterstiitzt
Initiative

Dass diese machbar ist, belegt eine ei-
gens vom Verkehrsdepartement in
Auftrag gegebene Studie: Mit markt-
konformen und EU-kompatiblen
Losungen wie dem Okobonus, der For-
derung eines attraktiven Offentlichen
Verkehrs, Car-Sharing, neuen Fahr-
zeugtechnologien oder autofreien
Zonen lassen sich die Autofahrten in-
nerhalb von zehn Jahren ohne wesent-

liche Mobilitdtseinbussen bis zu 40
Prozent reduzieren. Das Potenzial
beim Velo- und Fussverkehr ist dabei
noch nicht beriicksichtigt! Dazu
braucht es keine Fahrverbote fiir Ju-
gendliche und altere Menschen, wie
die Gegner filschlicherweise immer
wieder behaupten.

Die Gegnerschaft arbeitet mit Angst-
macherei, Ubertreibung und Verdre-
hung. Die Initiative schafft dank den
Investitionen, vor allem in den 6ffentli-
chen Verkehr, per Saldo rund 50’000

neue Arbeitsplitze. Die immer wieder

vorgebrachten Arbeitsplatzverluste in
diversen Zahlenvarianten sind unhalt-
bar und aus der Luft gegriffen. Wenn

‘ein Land den zukunftsgerichteten

Schritt weg vom autodominierten Le-

Besonder;v die Kinder leiden unter den Folgen des iiberbordenden
Autoverkehrs wie Asthma und Allergien.

ben vormachen kann, dann ist es die
Schweiz. Sie produziert selber keine
Autos, dafiir bereits verschiedene
Produkte im Bereich Leichtmobile
und ist deshalb geradezu pradestiniert
fir eine Pionierrolle in Sachen
nachhaltiger Mobilitit. Die Schweiz
hat mit der Leistungsabhingigen
Schwerverkehrsabgabe - (LSVA) fiir
den Giiterverkehr bewiesen, dass sie
internationale Standards festlegen
kann. Dies sollte sie nun auch beim
Individualverkehr tun. Setzen wir
doch auf Innovation, statt “Avanti” ins
Chaos zu fahren. Der Bau von neuen
Strassen bringt bekanntlich immer-
noch mehr Verkehr. Eine solche
Verkehrspolitik st riickwérts ge-
wandt, unsozial und undkologisch.
Ermoglichen wir uns am 12. Mérz
2000 eine zukunftsfihige und vielfal-
tige Mobilitdt. Die Verkehrshalbie-
rungs-Initiative verbietet nicht das
Auto, sondern will ein Optimum an
Lebensqualitét und Mobilitét.
. . " Q

ENERGIE&UMWELT 1/00 19



	Eine Chance für mehr Lebensqualität

